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Leserbriefe

Zur Abstimmung in Oberrieden
über den Fussballplatz am
17. November

Oberriedens Stimmbürgern
liegt am 17. November ein
Projekt von hoher Qualität zur
Abstimmung vor, das durch-
dacht ist und als Investition in
die Zukunft betrachtet werden
kann. Die Ausnahmebewilli-
gung, die der FC Oberrieden
vom Schweizerischen Fuss-
ballverband zugestanden
erhielt, zeigt die Seriosität, mit
welcher Oberrieden ans Werk
gegangen ist. Es ist nicht so,
dass unser kleiner Fussball-
platz durch die geplante Ver-
grösserung allen reglementa-
rischen Vorschriften genügen
würde. Aber dank der Vergrös-
serung kommt der Fussball-
verband zum Schluss, eine
Ausnahmebewilligung zu
erteilen. Und warum soll es
nun, in einer Zeit, in welcher
dem Umweltschutz grössere
Beachtung zukommt, ausge-
rechnet ein Kunstrasen sein,
der den Fussballspielenden
zur Verfügung gestellt werden
soll? Die Antwort ist klar: Ein
moderner, gegenüber früheren
Jahren qualitativ stark verbes-
serter Kunstrasen ist belastba-
rer, nachhaltiger und in der
Bilanz sogar umweltfreundli-
cher als Rasen. In Deutschland
stehen derzeit 5000 in den
letzten Jahren erstellte Kunst-
rasen auf Fussballfeldern zur
Diskussion. Sie müssen wegen
neuer gesetzlicher Mindestan-
forderungen ersetzt werden.
Der neue Kunstrasen von
Oberrieden würde auch den
hohen deutschen Ansprüchen
gerecht. Das heisst beispiels-
weise, dass die gesundheitli-

Eine Investition
in die Zukunft

chen Risiken gleich tief gehal-
ten werden können wie bei
Naturrasen, das heisst, dass
der neue Rasen ohne jegliches
Granulat verlegt wird. Das
heisst, dass die Auslastung des
Spielfelds massiv erhöht
werden kann und, im Gegen-
satz zu Naturrasen, ganzjährig
bespielbar ist. Ein Naturrasen
könnte diese Belastung nicht
ertragen; dazu kommen ein er-
höhter Pflegeaufwand und
Regenerationszeiten. Und: Ein
Naturrasenplatz ist ökologisch
und bezüglich Biodiversität
wertlos. Dünger, Herbizide
und Fungizide halten Bienen
und andere Insekten fern.
Daher stimmen verantwor-
tungsvolle Oberriedner
Stimmbürger am 17. November
zweimal Ja.
Hunter Mas Bakal, Oberrieden

Zur Abstimmung über die
Einführung eines Parlaments
in Horgen vom 17. November

Der Leitartikel von ZSZ-Redak-
tor Daniel Hitz sollte die Erwar-
tungen erfüllen, analytisch
einen politischen Diskurs zu
erfassen und diesen sachlich
der Leserschaft aufzubereiten.
Doch der Artikel zeigt eindrück-
lich auf, dass die hochkochen-
den Emotionen – wie sie im
Artikel beschrieben werden –
wohl auch den Autor des Textes
erfasst haben. So nimmt der
Schreibende stellvertretend für
die ZSZ zu der Abstimmungs-
vorlage vom 17.November in
Horgen Stellung und wertet die
Entscheidung für oder gegen
eine Abschaffung der Gemein-
deversammlung respektive eine
Einführung eines Stadtparla-

Hochkochende
Emotionen

ments als reine Ermessenssa-
che ab; zwischen Tradition und
Moderne, zwischen Stagnation
und Fortschritt, zwischen
Vernunft und Mut zu Neuem.
Es fehle an partizipativen
Momenten einer jeden Bevölke-
rungsgruppe, an Professionali-
tät und an Transparenz in der
Gemeindeversammlung.
Die dargestellte Polemik, wie
Horgner Politik nicht (mehr)
sein soll, weicht der sich mehr
aufdrängenden Frage: Wie soll
denn eine sinnbringende
regionale Politik organisiert
und beschaffen sein?Worin
liegen die Kerneigenschaften
der Methode, der Art und
Weise, Interessen und Bedürf-
nisse der Bevölkerung wahrzu-
nehmen und diese politisch
umzusetzen? Braucht es dafür
eine bürokratisierte Bühne,
worauf sich jung- und alttalen-
tierte Politiker miteinander
messen können und ihre eige-
nen beziehungsweise partei-
partikularen Interessen im
Nahkampf austragen können?
Ist ein solcher finanzieller wie
personeller Mehraufwand
nötig, um Horgen in eine
sichere und nachhaltige Zu-
kunft führen zu können?
Viele Kritiker der traditionellen
Gemeindeversammlung sehen
die Stimmen und Interessen
der Mehrheitsgesellschaft nicht
oder unbefriedigend vertreten.
Es bleibt zu hoffen, dass genau
diese geplagten Geister einmal
die Zeit finden, sich an einer
Gemeindeversammlung einzu-
bringen und so die uneinge-
schränkten demokratischen
Grundrechte und die Mitbe-
stimmung zu erfahren. Die
Gemeindeversammlung bietet
schliesslich den Raum, in dem
jede einzelne Stimme unmittel-
bar Gehör findet. Ein Parlament
hingegen vermag nicht einmal
zu garantieren, dass unser

Zur Abstimmung in Wädenswil
über den privaten Gestaltungsplan
Au-Park am 17. November

In den letzten fünf Jahren sind
in der Au in die neuenWohn-
bauten mit über 200Wohnun-
gen zahlreiche junge Familien
mit Kindern eingezogen. In
den 30 Jahre alten Mehrfami-
lienhäusern an der Alvier-,
Aubrig-, Stoffelstrasse zeich-
net sich ein Generationen-
wechsel ab, ältere Ehepaare
machen jungen Familien mit
Kindern Platz. Die Folgen des
Kindersegens sind sichtbar.
Seit Jahren werden in den
Schulanlagen Steinacher und
Ort zahlreiche provisorische
Schulcontainer aufeinanderge-
stapelt, und ein Ende ist nicht
absehbar. Im neuen Au-Park
sollen nochmals 200 zusätzli-
che Wohnungen erstellt wer-
den. Nach gängiger Schul-
raumplanung ist mit zusätzli-
chen 200 Kindern zu rechnen,
was einem Schulraumbedarf
von 10 Klassenzimmern ent-
spricht. Ein Klassenzimmer
vom Kindergarten bis zur
Oberstufe kostet mit allen
Nebenräumen und Turnhal-
lenanteil im Schnitt 2,5 Millio-
nen Franken. Der bescheidene
Mehrwertausgleich von 5
Millionen Franken, welche der
Investor vom Au-Park ablie-
fert, fliesst vollumfänglich in
die Mietpreisreduktion von
einigen Wohnungen und in
den Parkunterhalt. Die abseh-
baren Infrastrukturfolgekosten

Schulraum –
Notstand ohne Ende

bleiben am Steuerzahler hän-
gen. Ein Ausweichen von
Schülern von der Au ins Zent-
rum ist nicht möglich, da sich
hier das gleiche Bild von
überbordenden Neubauwoh-
nungen abzeichnet. Allein im
Gebiet Oberdorf, Speerstrasse
und Gulmenmatt sind 500
neue Wohnungen im Entste-
hen oder bezugsbereit. Für die
erwarteten neuen Schüler ist
weit und breit kein Schulraum
vorhanden.
Die Infrastrukturfolgekosten
des ungebremsten Wachstums
werden für die kommenden
Jahren zu massiven Steuer-
fusserhöhungen führen. Mit
einem Nein zum Gestaltungs-
plan Au-Park vom 17. Novem-
ber hat die Stimmbürgerschaft
die letzte Gelegenheit, dem
ungebremsten Wachstum in
der Au Einhalt zu gebieten.
Bernhard Brechbühl,
Wädenswil

Echo gehört wird. Dort domi-
niert bekanntlich die Stimme,
welche am lautesten schreit.
Kaspar Huggenberg, Horgen

Zur Abstimmung über die
Einführung eines Parlaments
in Horgen vom 17. November

Als ich von der Absicht der
Einführung eines Parlaments
für Horgen hörte, reagierte ich
mit Interesse: Junge und Frau-
en würden stärker im politi-
schen Prozess eingebunden,
und die Qualität der politischen
Entscheidfindung werde stei-
gen. Die dörfliche Gemeinde-
versammlung in Horgen sei
nicht mehr sach- und zeitge-
mäss und solle einer repräsen-
tativen, einer Stadt angemesse-
neren Demokratieformwei-
chen. Ich habe diese Argumente
einem Fakten-Check unterzo-
gen. Und siehe da: Die Studien

Gemeinsam sorgen
für Horgen

des Politologen Andreas Ladner
zeigen, dass es keine signifi-
kanten Unterschiede in der
politischen Einbindung und im
politischen Engagement der
Generationen und Geschlechter
sowie in der Qualität der politi-
schen Entscheidfindung zwi-
schen Versammlungs- und
Parlamentsgemeinden gibt.
Damit kann ich mich anderen,
emotionaleren Aspekten der
Diskussion öffnen. So finde ich
etwa die Argumentation ein-
leuchtend, dass man eine gut
funktionierende Versamm-
lungskultur, wie sie in Horgen
existiert, nicht ohne Not zu-
gunsten eines anonymeren
Parlamentsbetriebs abschaffen
sollte. Spannend ist auch das
Argument, dass eine Gemein-
deversammlung mit 200 bis
400 Teilnehmern eine direktere
und volksnähere politische Ein-
flussnahme ermögliche als 36
Parlamentarier, welche primär
die Interessen ihrer Partei im
Auge behalten.
Mir ist es wichtig, dass Horgen
ein Ort bleibt, wo ich mich trotz
wachsender Bevölkerungszahl
heimisch fühle, wo sich die
Leute ins Dorf begeben, um
einzukaufen, auf einen Kaffee
und Schwatz, wo unterschied-
lichste Veranstaltungen durch-
geführt werden, eine vielfältige
Vereinskultur existiert, wo
Freiwilligenarbeit zugunsten
der Gemeinschaft noch verbrei-
tet ist – und wo man zwei- bis
viermal im Jahr an der Gemein-
deversammlung teilnehmen
kann, um Politik zu machen,
sich als Votantin zu üben (wenn
auch mit Herzklopfen), um
dann beim Apéro Dialog und
Geselligkeit zu pflegen. Das ist
mein Zuhause, das ist gelebte
Realität in unserem Dorf. Lasst
uns weiterhin gemeinsam
sorgen für Horgen.
Teresa Gemperle, Horgen
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Alexandra Baumann

Mit dem Marschklassiker «Fro-
hes Wiedersehen» von Emil
Würmli bot der Musikverein
Schönenberg unter der Leitung
von Kilian Grütter einen schmis-
sigen Konzertauftakt im fast aus-
verkauften Dorfhuus. Die Musi-
kanten erklärten auch sogleich,
wie es zur Zusammenstellung
des abwechslungsreichen Kon-
zertprogramms gekommenwar:
Viele der gespielten Stücke wa-
ren von Notenspendern, welche
sich teilweise im Publikum be-
fanden, gewünscht worden. Die
richtigen Arrangements in einer
für denVerein spielbarenVersion
zu finden,war dabei die eineHe-
rausforderung, das Ganze zu
einem stimmigen Konzertpro-
gramm zusammenzusetzen, die
andere.

So folgte beispielsweise auf
den rockigen Mix der Hits von
Bon Jovi die «Weinkeller-Polka»
von Stefan Stranger. Dem Publi-
kum gefielen die verschiedenen,
bunt zusammengemixten Stil-
richtungen. Besonders viel Ap-
plaus gab es beim unter die Haut
gehenden «Swiss Highland
Moods»von ChristophWalter, zu
welchemperBeamerdie schöns-
ten Schweizer Berglandschaften
ins Dorfhuus projiziert wurden
und sich die harmonischenTöne
mit denmalerischen Landschaf-
ten zu einer schönen Einheit ver-
mischten. Doch auch der «Wett-
steinmarsch», in welchem die

Hymne «Vaterland, hoch und
schön» integriert ist, wurde mit
Begeisterung beklatscht.

Musikverein
zeigte auch Gesangstalent
Beim Auftakt zur zweiten
Konzerthälfte bekundete derMu-
sikverein im Zusammenspiel

kurz etwas Mühe, doch spätes-
tens bei «My Dream» von Peter
Leitner war dies wieder verges-
sen. Die überzeugenden Solo-
Einsätze derMusikanten aus ver-
schiedenen Registern erhielten
viel Zwischenapplaus. Auch an
Gesangstalent mangelt es dem
Musikverein nicht: Bei «Musik

soll heute erklingen» ergriff San-
droVasella dasMikrofon,was die
Zuhörer veranlasste, die erste
Zugabe des Abends zu erklat-
schen. Mit fröhlichem Gesang
ging es auch weiter: Eine Kon-
zertbesucherin feierte ihren run-
den Geburtstag am Musik-
Kränzli und wurde dafür vom

Musikvereinmit dem «Geburts-
tagsmarsch» beglückt. ZumAb-
schluss zollte der Musikverein
Schönenberg noch einem der
ganz grossen tschechischen Sän-
ger und Komponisten Respekt:
Mit «Biene Maja» wurde des
kürzlich verstorbenen Karel Gott
gedacht.

Musikverein Schönenberg
erfüllte vielemusikalischeWünsche
Schönenberg AmWochenende stand das Dorfhuus ganz im Zeichen der Musik. Der Musikverein präsentierte
Märsche, Popsongs, rockige Medleys und lüpfige Polkas – ein Mix, der beim Publikum gut ankam.

Was istwohl ein gutes Rezept für
einen erfolgreichen Übergang in
die Pensionierung? Langemuss-
te Paul Chautems, Alt-Gemein-
derat von Schönenberg, bei die-
ser Frage an der Veranstaltung
«Prosit 66», der frisch Pensio-
nierte miteinander vernetzen
soll, nicht überlegen. Er sagte:
«Hobbys und eine attraktive
Aufgabe helfen, um beim Start
nicht in ein Loch zu fallen.»
Einen ganzen Strauss an Be-
schäftigungen konnte der Infor-
matiker aufzählen: Er arbeitet
gerne im Garten, engagiert sich
imNaturschutzverein, renoviert
das Haus und singt in einer
Rock-and-Roll-Band. Nach
einem «Hilferuf der einstigen
Firma» sei er zudemwieder tem-
porär eingestiegen.

Auch Ruth Chautems ist mit
dem jetzigen Lebensabschnitt
zufrieden. Für sie hat sichweni-
ger geändert als für ihren Mann.
Sie arbeitet wie früher Teilzeit
weiter.Anders als andere Gross-
eltern sind die Chautems nicht
mit dem Hüten von Enkelkin-
dern beschäftigt, da diese zuweit
weg wohnen. Sie besuchen den
Nachwuchs aber gerne.

Viel Sonne, wenigWolken
Diemeisten Seniorinnen und Se-
nioren an der geselligen Veran-
staltung in Wädenswil wirkten

zufrieden und aufgestellt: Albert
Widmer, ehemals an der For-
schungsanstaltWädenswil tätig,
liess sich frühpensionieren und
bereut es nicht. Er freut sich am
Reisen, am Hüten der Enkelkin-
der und am Singen im ortseige-
nen Oratorienchor.

Etwasweniger euphorisch er-
zählt Hanspeter Schneider: Er
habe als Mechaniker mit 61 Jah-
ren dieArbeitsstelle verloren, da
der Betrieb von einer andern Fir-
ma übernommen wurde. Zum
Glück hätte er als selbstständi-

ger Obstbauer weiterarbeiten
können. Dank dem zweiten be-
ruflichen Standbein habe er sich
überWasser halten können.Auch
jetzt arbeitet Schneider nochmit
seinem Stein- und Kernobst und
den Beeren. «Es ist eine Arbeit,
die mich freut und erfüllt», sag-
te er.

Andere 66-Jährige, die nicht
namentlich genannt seinwollen,
sprachen aber auch über die fi-
nanziellen Einbussen nach der
Pensionierung. Alle Wünsche
könnten nicht mehr erfüllt wer-

den.Angesprochenwurde zudem
derpartnerschaftliche Einschnitt
beim Antritt der Rente. «Wenn
man plötzlich nah aufeinander
in einer kleinen Wohnung lebt,
kann dies schon zu Reibereien
führen», meinte jemand.

Das soziale Netz stärken
Geschätzt wurde am Anlass
«Prosit 66» nicht nur der gesel-
ligeAustausch, sondern auch die
Informationen. Sandra Schäppi
von der städtischen Infostelle
Betreuung und Pflegemachte ihr

Angebot bekannt und riet, sich
bei anfallenden sozialen, finan-
ziellen oder betreuerischen Fra-
gen lieber früher als später bei
ihrer Dienstelle zu melden. Sie
machte in ihremKurzreferatwei-
ter klar, dass Ernährung, Bewe-
gung und Finanzkraft Seniorin-
nen und Senioren laut Studien
weit weniger belasteten als Ein-
samkeit. Sie sagte: «Vernetzung
ist beim Start in die Pensionie-
rung entscheidend, da zu diesem
Zeitpunkt die beruflichen Kon-
takte wegfallen.»

Grussworte sprach auch As-
trid Furrer (FDP), Stadträtin So-
ziales. Sie freute sich, dass mehr
als die Hälfte der 249Wädenswi-
lerinnen undWädenswiler imAl-
ler von 66 Jahren der Einladung
der Stadt Folge geleistet hatten.
Spass machte der Auftritt der
Theatermacher Thomas Lüdi
und Christos Papadopoulos, die
mitWitz und Humor Generatio-
nenprobleme aufgriffen. Vor al-
lem zauberte aber der Kinder-
chor Wädi-Richti-Voices den
Gästen in der Rosenmatt ein Lä-
cheln aufs Gesicht.Unter der Lei-
tungvon Karin Sigrist sangen die
Jüngsten aus voller Kehle den al-
ten Schlager von Udo Jürgens:
«Mit 66 Jahren, da fängt das Le-
ben an ...».

Viviane Schwizer

Ein Prosit auf den Start ins Rentnerleben
Wädenswil Über 130 Männer und Frauen des Jahrgangs 1953 trafen sich am Samstag in der Rosenmatt.
Eingeladen hatte die Stadt Wädenswil. Diskutiert wurde über den Umgangmit dem neuen Lebensabschnitt.

Die einen starteten positiv ins Rentenalter. Andere begleiten aber auch Sorgen. Foto: André Springer

Viele der gespielten Stücke des Musikvereins Schönenberg wurden von Notenspendern gewünscht. Foto: Michael Trost

Langnau Ab Montag, 11. Novem-
ber, ist für circa zwei Wochen
keine Durchfahrt auf der Rüti-
bohlstrasse in Langnaumöglich.
Dies teilt der Gemeinderat mit.
Die Sperrung erfolgt im Zusam-
menhang mit den Bautätigkei-
ten für die Verlegung und den
Ersatz derWasserleitung am Jo-
sackerweg.

Die Zufahrt derAnwohner zu
den Liegenschaften sowie der
Durchgang für Fussgänger bleibt
gewährleistet. (red)

Strasse bleibt
für zweiWochen
gesperrt

Wädenswil Die Stadt stellte in der
Aula Untermosen das Projekt
«Stadt Neu Land» vor. Es geht
darin umdie Gesamtrevision der
Nutzungsplanung, bei der die
Bevölkerung mitwirken soll.

Wädenswil, Schönenberg und
Hütten müssen ihre bis anhin
verschiedenen Bau- und Zonen-
ordnungen nach dem Zusam-
menschluss zur Grossgemeinde
auf einenNenner bringen. In die-
sem Prozess derGesamtrevision
der Nutzungsplanung soll die
Bevölkerung tatkräftig mitwir-
ken. Im Rahmen der genannten
Revision sind bis Sommer 2021
verschiedene Podien,Workshops
und Spaziergänge geplant, an
denen die Bevölkerung aller
Ortsteile teilnehmen soll. Das
Projekt nennt sich «Stadt Neu
Land».Am 2.November fand der
ersteAnlass derVeranstaltungs-
reihe statt.

Rund 70 Interessierte hätten
daran teilgenommen, wie die
Stadt in einerMitteilung schreibt.
Sie hätten erste Hinweise gege-
ben,worauf zu achten sei: «Ver-
netztes Denken an erste Stelle
setzen», habe eine Gruppe ein-
geworfen und eine andere den
Wunsch, dass «Leben, Wohnen,
Arbeiten und Einkaufen harmo-
nisch und lokal vorhanden sind».
Eine dritte Gruppe habe betont,
dass bei der Planung die «richti-
ge Mischung zwischen urban
und ländlich» im Fokus stehen
solle. Weitere geäusserte Anlie-
gen der Bevölkerung seien das
verdichtete Bauen in ländlichen
Gebieten oder ein neuer Dorf-
platz inWädenswil gewesen.Da-
rüber hinaus habe die Startver-
anstaltung Gelegenheit geboten,
die Projektschritte und die
Grundlagen für die gemeinsame
Arbeit kennen zu lernen. Zum
Schluss habe die Stadt das Lob
eines Teilnehmers einstreichen
können: «Ich finde es gut, dass
alle, die es betrifft, mitdiskutie-
ren können,wenn es um die Zu-
kunft vonWädenswil geht.» (red)

Dialogveranstaltung «Wädenswil
wächst - aber wie dicht und auf
welche Art?» Mittwoch, 27. No-
vember, 19.30 Uhr, in der Kultur-
halle Glärnisch. Weitere Informa-
tionen auf www.stadtneuland.ch.

Bevölkerung
äussert Anliegen

Livemusik
in der Engel Bar
Wädenswil Die Liveband Cube
tritt am Freitag in der Engel Bar
auf.Die Band bringt groovige Co-
vers und melodiöse Eigenkom-
positionen auf die Bühne. (red)

Freitag, 15. November, 20.30 Uhr.
Engel Bar, Engelstrasse 2,
Wädenswil.

Anlässe


